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VI.  Anlage

I. Einleitung 

Wer liest nicht gern? Ich denke, dass es heute schwer ist, auf diese Frage zu antworten. Alle lesen gern. Sciencefiction- Literatur, Tiergeschichten, Krimis, Romane, Abenteuerbücher, sowie auch Zeitungen, Zeitschriften und andere Bücher liest man in der ganzen Welt. 
Das Buch spielt eine große Rolle in unserem Leben. Die Menschen erfahren aus den Büchern viel Neues und Interessantes, bekommen Antworten auf viele Fragen. Die Bücher regen zum Nachdenken an und lassen niemanden kalt.

Im Leben unserer Familie spielt das Buch eine große Rolle. Wir lesen sehr gern sowohl jeder für sich, als auch für einander. Ich kann aber nicht genau sagen, welches Buch das beliebteste in unserer Familie ist. Unsere Familie ist groß: Eltern und fünf Schwestern, dazu sind wir  sehr verschiedenaltrig. Die älteste Schwester ist 18 Jahre alt und die jüngste ist nur 6 Jahre alt. Darum lasen wir früher und lesen auch jetzt besonders gern Märchen.

Kann man sich das Leben ohne Märchen, ohne wunderschöne, zauberhafte Märchen vorstellen? Ich denke, nicht. Ich kenne keinen Menschen, der Märchen nicht gern hat. Meine Freunde und meine Schwestern lesen Märchen sehr gern.
Darum war es für mich interessant zu erfahren, ob meine Klassenkameraden auch gern Märchen lesen.

So habe ich eine Umfrage gemacht (Anlage 1). Gefragt wurde folgendes: „Welche Bücher liest du gern?“

· Gedichte

· Wissenschaftlich – technische Bücher

· Historische Romane

· Märchen

· Sciencefiction – Literatur

   Ich habe meine Klassenkameraden sowie auch die Schüler der  Klassen 5 „a“, 6 „a“ und 9 „b“ umgefragt. 82 Schüler nahmen an der Umfrage teil. Die Ergebnisse sehen so aus.

	Klasse
	Zahl der Schüler
	Gedichte
	wissenschaftlich – technische Bücher


	historische Romane


	Märchen


	Sciencefiction– Literatur

	5 „a“
	19
	2
	4
	2
	3
	11

	6 „a“
	25
	8
	10
	7
	10
	15

	9 „b“
	23
	5
	5
	5
	3
	19

	10 „a“
	15
	6
	2
	4
	10
	8

	insgesamt
	82
	21
	21
	18
	26
	56

	in  %
	100
	25,6
	25,6
	22
	31,7
	65


Aus der Umfrage kommt folgendes hervor: 

      -  Die Interessen der Schüler sind sehr vielfältig

      - Die meisten Schüler lesen Sciencefiction– Literatur

      - Nur ein Drittel der umgefragten Schüler lesen Märchen (Anlage 2)
Es ist sehr schade für mich, dass so wenige Schüler gern Märchen lesen. Darum sehe ich das Ziel meiner Untersuchung darin, dass ich 
· das Märchen als Typ des Textes selbst gründlicher studiere

·  darüber meinen Schulkameraden erzähle
· versuche selbst ein Märchen zu dichten

Das Thema der Arbeit finde ich aktuell, weil im Laufe des ganzen Lebens die Menschen Märchen lesen.

Während der Arbeit an dem Thema wurden folgende Methoden verwendet:

1. Untersuchung der Literatur
2. Nachschlagen in Wörterbüchern

3. Umfrage

4. Zusammenfassung der Resultate

5. Analyse der Märchen mit dem Ziel dort formale Merkmale zu finden

6. Versuch eigene Märchen zu dichten 

II. Teil I 

1. Definitionen des Begriffes „Märchen“

Wir  haben  in der Literatur viele Definftionen des Begriffes „Märchen“ gefunden, die im Großen und Ganzen ähnlich sind. Hier sind einige davon. 

Wikipedia(die Freie Enziklpädie): Märchen sind Prosaerzählungen, die von wundersamen Begebenheiten berichten. Die Märchen sind frei erfunden und ihre Handlung ist weder zeitlich noch örtlich festgelegt.

Oshegow S.I.:  Märchen ist ein erzählendes, gewöhnlich volkspoetisches Werk über erdachte Personen und Ereignisse, hauptsächlich mit der Teilnahme der zauberhaften Kräfte.
Dal W. I.: Märchen ist eine erdachte, nie dagewesene und sogar unerfüllbare Erzählung, Sage.

Duden: Märchen ist im Volk überlieferte Erzählung, in der übernatürliche Kräfte und Gestalten in das Leben der Menschen eingreifen und meist am Ende die Guten belohnt und die Bösen bestraft werden.

Die Definition von  N. Konstantinova im Artikel „Begriff und formale Merklmale der Märchen“ hängt mit der Definition im Duden – Lexikon zusammen.

Aus diesen Definitionen können wir eine Schlussfolgerung ziehen: Märchen ist eine fantastische Erzählung über erdachte Personen. 

2. Formale Merkmale der Märchen

Formale Merkmale der Märchen finden wir im Buch von N. Konstantinova „Marchen im Deutschunterricht“. Das sind folgende Merkmale: 

1) Alles ist anonym

a) Stereotype Personen (König, Königstochter, Stiefmutter). Märchenfiguren sind namenlos (der jüngste Sohn) oder haben sprechende Namen (Aschenputtel) oder ganz häufige Namen (Hans, Iwan) und zeichnen sich durch keine besonderen Charaktereigenschaften aus. Man weiß nur: Sie sind böse oder sie sind gut. Man sieht fast immer nur die Oberfläche der Helden. Der Held wird fast nie krank. Er zeigt wenig Gefühl selbst bei Liebe und Eifersucht, Wut und Zorn  geschieht nicht viel. Es gibt keine religiösen Bezüge. 

Viele Märchenfiguren sind isoliert, einsam und allein: das einzige Kind, der jüngste Sohn, der ärmste Junge, Hexen, Feen, Tiere. Es gibt aber auch Kontrastfiguren: böse Stiefschwestern, ältere Brüder,  Gegner: Hexen oder Drachen. Klarer Gegensatz von Gutem und Bösem. Am Schluss ist der Held mächtig, im Glück. 

b) Stereotype Orte (Schloss, Wald, Höhle, Quelle). Das Märchenland ist anonym. Es fehlen geografische Bezüge. Im Märchen wird der Wohnort des Helden (Dorf, Stadt etc.) nicht beschrieben. Im Gegenteil: Das Märchen beginnt erst, wenn der Held von seinem Dorf fortgeht. 

c) Zeitlosigkeit. Es gibt keine wirkliche Zeit. Es fehlen historische Bezüge. Die Märchenfiguren werden nicht älter, z. B. wacht Dornröschen nach 100 Jahren auf und ist so jung wie vorher. 

2) Nur eine Dimension 

Es gibt keine andere Dimension der Welt, kein Jenseits. Ein Prinz kann eine Fee hei​raten - eine Geisterfigur aus einer anderen Welt. Im Märchen können Tiere reden und Menschen zaubern. Verwandlungen, sprechende Tiere sind hichts Besonderes. 

3) Anfang und Ende 

Bei vielen deutschen Märchen steht am Anfang: «Es war einmal...» oder «Vor langer, langer Zeit...» In anderen Ländern gibt es andere Formeln. Der Sinn der ersten Worte besteht darin, dass sie den Zuhörer verzaubern sollen. 

4) Struktur der Märchen 

Die meisten Märchen haben drei Teile. 

a) Die Situation am Anfang: Der Held der Geschichte wird schlecht behandelt, verzaubert, bedroht etc. 

b) Der Weg des Helden (abenteuerliche Wanderungen): Er muss sich einer Gefahr aussetzen. Man versucht ihn zu ermorden. Er wird gefangen. Er bekommt ein Zaubermittel. Er muss weit reisen. Er kämpft mit übermächtigen Wesen, erlöst einen Verwunschenen. 

c) Die Lösung: Der Held benutzt ein Zaubermittel. Er kämpft und siegt. Er wird befreit. Er wird wieder lebendig. Er wird gerettet. Er feiert Hochzeit. Er wird König. Das Böse wird bestraft. 

5) Zahlen-Symbole 

a) 3: Drei Aufgaben muss der Held lösen. Dreimal hilft eine gute Fee. Dreimal kommt ein böser Feind. Auch Personen und Dinge erscheinen dreimal: drei Söhne, drei Schwestern, drei Riesen, drei Wünsche, drei Ringe. 
b) 7: hinter sieben Bergen, sieben Zwerge, sieben Raben, sieben Wünsche. Der Märchenheld muss einige Dinge sieben Jahre lang oder siebenmal tun. 

c) 12 und 6: die zwölf Brüder, die zwölf Jäger,  sechs Schwäne. 

Die Sieben und die Zwölf sind heilige Zahlen. Das Vaterunser hat sieben Bitten, die katholische Kirche kennt sieben Sakramente. Es gibt sieben Wochentage und früher war sieben Planeten. Wir haben sieben Farben und sieben  Tonstufen in der Musik. 
6) Das Gesetz des Gegensatzes 

Das Märchen mag Extreme und scharfe Kontraste. Jung und Alt leben zusammen, ebenso Groß und Klein, Gut und Böse, Dumm und Klug, Mensch und Ungeheuer. Märchenfiguren sind niemals mittelmäßig. Sie sind sehr böse oder sehr gut, sehr arm oder sehr reich. Durch die Konfrontation zweier gegensätzlicher Figuren entsteht eine dynamische Märchen-Erzählsituation. 

7) Metalle und Minerale 

In der Märchenwelt kommen oft Steine, Kristalle und Metalle vor. Es gibt Häuser und Schlösser aus Gold, Glas oder Diamanten. Auch Pferde, Wälder, Enten und Menschen werden plötzlich zu Gold, Silber, Eisen und Kupfer oder sie werden (zur Strafe) zu Stein. Ringe, Schlüssel, Spiegel, Glocken, Kronen, goldene Kleider findet man oft in Märchen. Der Märchenhörer erkennt: Diese Dinge haben eine bestimmte Bedeutung und spielen eine wichtige Rolle in der Handlung des Märchens. 

8) Wiederholungen 

In jedem Märchen gibt es Wiederholungen. Oft sind es Verse oder Zauberformeln, z.B.: «Spieglein, Spieglein an der Wand, .... » 

9) Sprachliche Besonderheiten 

Sprachliche Besonderheiten der Märchen sind durch den Einstieg in die Text​sorte durch das mündliche Medium bedingt. Es werden zahlreiche Adjektive und Antonyme gebraucht. Beschreibungen erfolgen oft in einfachen Gegensatz​paaren. Präteritum wird als typische Vergangenheitsform gewählt. Es werden viele Archaismen und Historismen gebraucht. Elemente des gehobenen Stils sind für die meisten Märchen kennzeichnend. 

3. Konkrete Beispiele 
Ich habe einige Märchen der Brüder Grimm gelesen und analysiert und darin folgende formale Merkmale der Märchen gefunden.
1) „Die drei Brüder“ 

	das Merkmal
	das Beispiel

	1. Stereotype Personen sind namenslos
	Ein Mann, drei Söhne

	2. Der Wohnort des Helden wird nicht beschrieben
	Das Haus, worin er wohnte

	3. Die Formel am Anfang
	Es war...

	4. Das Märchen hat drei Teile
	1. Es war ein Mann, der hatte drei Söhne....

2. Da fiel ihm endlich ein Rat ein... Lösungen der Aufgaben des Vaters von den Söhnen

3. Der Sieg eines der Söhne und glückliches Ende „Da waren sie, weil sie so geschickt gewesen waren und sich so liebgehabt hatten, alle drei zusammen in ein Grab gelegt“ 

	5. Zahlen - Symbole
	Drei Söhne, die drei Brüder

	6. Sprachliche Besonderheiten
	a. Zeitform – Präteritum: war, hatte, wollte, fiel....ein, kamen.....


2) „Der süße Brei“
	das Mekmal
	das Beispiel

	1. Stereotype Personen sind namenslos
	Ein armes frommes Mädchen, eine alte Frau

	2. die Hauptfigur ist allein
	Ein armes, frommes Mädchen, das lebte mit seiner Mutter allein

	3. Der Wohnort des Helden wird nicht beschrieben
	das lebte mit seiner Mutter allein ...

	4. Die Formel am Anfang
	Es war einmal ...

	5. Die zauberhafte Figuren und Dinge
	Eine alte Frau, die wusste seinen Jammer schon und schenkte ihm ein Töpfchen, zu dem sollt es sagen: “Töpfchen, koche!“ so kochte es guten süßen Hirsenbrei

	6. Wiederholungen der Zauberformeln
	Töpfchen, koche!  Töpfchen, steh!

	7.Sprachliche Besonderheiten
	a. Zeitform – Präteritum: war, wusste, lebte, ging...
b.Zahlreiche Adjektive: armes, frommes Mädchen; alte Frau; guten, süßen Brei ... 


3) „Die Bremer Stadtmusikanten“
	das Mekmal
	das Beispiel

	1. Stereotype Personen sind namenslos
	Ein Mann

	2.Der Wohnort des Helden wird nicht beschrieben
	Ein Esel, der schon lange Jahre die Säcke unerdrossen zur Mühle getragen hatte...

	3. Die sprechenden Tiere
	„Nun, was jappst du so Packan?“ -fragte der Esel. „Ach“,- sagte der Hund. “Wer kann da lustig sein, wenn es einem an den Kragen geht“, antwortete die Katze. „Da hab ich gut Wetter propezeit“, sprach der Hahn ...

	4. Das Märchen beginnt mit der Wanderung des Esels nach Bremen
	Der Esel lief fort und machte sich auf den Weg nach Bremen: dort, meinte er, könnte er ja Stadtmusikannt werden

	5. Das Märchen hat drei Teile
	1. Es hatte ein Mann einen Esel, der Der Esel lief fort und machte sich auf den Weg nach Bremen
2. Die Abenteuer des Esels unterwegs (die Begegnung mit dem Hund, der Katze, dem Hahn)

3.Glückliches Ende (von nun an getrauten sich die Räuber nicht mehr in das Haus, den vier Bremer Musikanten gefiel es aber so wohl darin, dass sie nicht wieder heraus wollten)

	6. Zahlen - Symbole
	Die Begegnung des Esels mit den drei Freunden

	7.Gute und böse Figuren
	Die Musikanten sind gut und ihre Herren und Räuber sind böse

	8.Sprachliche Besonderheiten
	a. Zeitform – Präteritum: hatte, war, machte, sprach, gingen, antwortete..

 b. Zahlreiche Adjektive: guter Rat, alter Bartputzer, gute Stimme, entsetzliches Geschrei, die glühenden feurigen Augen...
c. Wörter des gehobenen Stils: propezeien 

d. Historismen: der Geselle, die Herberge, die Stube...


4) „Rotkäppchen“
	das Mekmal
	das Beispiel

	1.Stereotype Personen
	eine kleine süße Dirne, die Großmutter

	2. Die sprechenden Namen
	Rotkäppchen

	3.Die Formel am Anfang
	Es war einmal...

	4. Der Wohnort des Helden wird nicht beschrieben
	Die Großmutter wohnte draußen im Wald, eine halbe Stunde vom Dorf..

	5. Das Märchen beginnt mit der Wanderung des Rotkäppchens
	„Komm, Rotkäppchen, da hast du ein Stück Kuchen und eine Flasche Wein, bring das der Großmutter hinaus...

	6.Das Märchen hat drei Teile
	1. Eines Tages sprach seine Mutter zu ihm: „Komm, Rotkäppchen, da hast du ein Stück Kuchen und eine Flasche Wein, bring das der Großmutter hinaus...
2. Wie nun Rotkäppchen in den Wald kam, begegnete ihm der Wolf. Die Abenteuer des Rotkäppchens

3.Glückliches Ende “Da waren alle drei vergnügt ...“

	7. Die sprechenden Tiere
	„Guten Tag, Rotkäppchen,“- sprach der Wolf

	8. Zahlen - Symbole
	Unter den drei großen Eichbäumen

	9. Gute und böse Figuren
	Rotkäppchen, die Großmutter, der Jäger sind gut; der Wolf ist böse

	10. Sprachliche Besonderheiten
	a. Zeitform – Präteritum: war, schenkte, sprach, dachte, wunderte..
b. Zahlreiche Adjektive: eine kleine, süße Dirne; ein frischer Strauß; alte Frau; große Augen 

c. Historismen: die Dirne, die Stube, die Klinke, die Haube, die Büchse




5) „Schneeweißchen und Rosenrot“

	das Mekmal
	das Beispiel

	1.Stereotype Personen
	Eine arme Witwe, zwei Kinder, der Königs Sohn

	2. Die sprechenden Namen
	Schneeweißchen und Rosenrot

	3.Der Wohnort des Helden wird nicht beschrieben
	Eine arme Witwe, die lebte einsam in einem Hüttchen...

	4. Die sprechenden Tiere
	Der Bär fing an zu sprechen und sagte...

	5. Metalle und Minerale
	Ein schöner Mann ganz in Gold gekleidet, der Sack mit Gold, mit Perlen, mit Edelsteinen

	6. Die Zauberhaften Figuren, die Verwandlung der Tiere
	Der Zwerg, der Bär (der verzauberte Königs Sohn)

	7. Zahlen - Symbole
	Schneeweißchen und Rosenrot helfen dem Zwerg dreimal

	8. Gute und böse Figuren
	Die Schwestern, der Königs Sohn, die Witwe sind gut; der Zwerg ist böse

	9. Glückliches Ende
	Schneeweißchen wurde mit dem Königssohn vermählt und Rosenrot mit seinem Bruder

	10. Sprachliche Besonderheiten
	a. Zeitform – Präteritum: lebte, war, sagte, kamen, sahen, sprang, suchte, fing...
 b. Zahlreiche Adjektive: eine arme Witwe, fromme und gute, arbeitsame und unverdrossene Tochter, schönste Rose, rote Beeren
c. Wörter des gehobenen Stils: das Morgenrot, das Obdach
d. Historismen: der Riegel, der Kessel, der Tag graute, der Gesell
e. Kosanamen: Hüttchen, Häschen, Kleidchen, Lämmchen, Täubchen...


II. Teil 2

Nachdem ich konkrete Beispiele aus den Märchen anlysiert habe, versuchte ich selbst mein eigenes Märchen zu dichten. Man muss sagen, dass ich oft Märchen und Balladen dichte, aber das mache ich in meiner Muttersprache. Folgende Beispiele sind meine erste Märchen auf  Deutsch. (Anlage 3,4) 
Prizessin Erdbeerchen. 
Es lebte einmal eine Prizessin. Sie hieß Erdbeerchen. Sie hatte ein rotes Kleid und eine grüne Mütze an. Ihr Vater war König der Wiesenpflanzen. 

Die Prinzessin hatte rote Wangen, einen langen Zopf und mildes Herz. Sie wuchs an einer kleinen grünen Wiese schon viele Jahre und war sehr glücklich.
Neben der Wiese war ein kleiner Pfad. Diesen Pfad entlang gingen die Menschen zum Feld, um dort Beeren zu sammeln. Darum war der König immer im Angst um seine Tochter. 
Unweit der Wiese stand ein Häuschen. Dort wohnte ein kleines Mädchen mit der Mutter und den Schwestern.

An einem schönen Sommertag wollte das Mädchen der Mutter ein Geschenk machen, darum erwachte es früher als gewöhnlich, sprang vom Bett auf und lief auf das Feld.

Das Wetter war wunderschön. Heller, frischer Wind bewegte leise das Gras und streichelte das Gesicht des Mädchens. Das Mädchen lächelte fröhlich der Sonne und ging den Pfad entlang. Auf dem Feld fand das Mädchen die Wiese, wo Erdbeerchen und ihre Schwestern wuchsen. „So viele Beeren! “- staunte das Mädchen. Sie hockte und pflückte schnell die Beeren. Bald war ihr Körbchen voll von reifen, süßen Beeren. Hier waren alle: Prinzessin Erdbeerchen, ihr Vater König der Wiesenpflanzen, ihre Freundinnen und Schwestern.

Sie waren aber gar nicht traurig, nein. Sie freuten sich darauf, dass sie den Menschen Freude bringen könnten. 

Die Zeit verging. Bald kam der Herbst, dann der Winter. Die Kinder saßen zu Hause am Festtisch. Und auf dem Tisch lag in einem schönen Glasteller Kofitüre. Und Prinzessin Erdbeerchen dachte „Wie schön ist es, wenn du jemandem Nutzen bringen kannst!   

Das Märchenland.
Es war einmal hinter sieben tiefen Meeren ein großes und wunderschönes Märchenland. Das war das schönste Land der Welt.

Im Süden glänzte der Schwänen See in den Sonnenstrahlen. Am See stand an dem Hügel das schöne Schloss, in dem Aschenputtel und der Prinz glücklich lebten.

Im Norden erhöhte sich Eisburg der Schneekönigin, die von allen Seiten zu sehen war. Im Märchenwald spielten lustig Rotkäppchen, Schneewittchen und sieben Zwerge.

Alle Einwohner des Märchenlandes waren glücklich und lebten schon viele Jahre in Liebe und Glück. 

Im Winter regierte das Land die Schneekönigin. Sie bedeckte die Erde mit der weichen Schneedecke und hängte an die Dächer und Bäume silberne Eiszapfen. Das ganze Märchenland sah im Winter wunderschön aus. 

Im Frühling kam an die Macht die Fliederfee; im Sommer Vergißmeinnichtfee und im Herbst – die Fee Flordefain. So lebte das Märchenland schon viele Jahre.

Eines schönen Morgens gingen ins Märchenland fünf Mädchen. Das waren Schwestern: Katrin, Marie, Annet, Lori und Alex, die Töchter der Königin Iren. Die Zauberin Iren und der König Nikol lebten im Nachbarland, das Königtum der blauen Seen, Pleskow hieß.

Aber einmal passierte ein Unglück: böse Fee Karabos entführte die Königin Iren und der König Nikol blieb allein. Aber das Land kann ohne Königin nicht bleiben. Und die Schwestern machten sich auf den Weg, um ihre Mutter zu finden. 

Sie gingen schon so lange, sie waren so müde und hungrig, dass sie die Kräfte fast verloren aber die Schwestern halfen einander. 

„Guckt, mal! Ich sehe ein Land da vorne!“- rief Katrin. „So ein Glück!“- freuten sich die Schwestern. Sie gingen schneller und waren bald am Tor des unbekannten Landes.
Die Schwestern kamen ein und begeisterten  sich. „Wie schön  ist es hier“- flüsterten sie einander. Der Wächter bemerkte ihre Begeisterung und sagte stolz:“Ja, das ist das schönste Land der Welt – das Märchenland!“

Er zeigte den Mädchen das Haus des Mütterchens  Achawsi. Das war ein kleines gemütliches Häuschen und Mütterchen war sehr gutherzig und nett. Es erzählte den Mädchen alles, was es vom Märchenland wusste und fügte traurig hinzu:“Man sagt, dass böse Fee Karabos unser Land erobern will“ Dann bleiben die Menschen ohne Märchen.
Am nächsten Tag erwachten die Mädchen früh, zogen sich an und liefenins Freie. Aber was sahen sie? Überall herrschte die Stille, obwohl die Einwohner des Märchenlandes mit den ersten Sonnenstrahlen erwachten.  Es war so still, als alles für ewig einschlief. Erschrockene Schwestern konnten nichts verstehen.

„Diese Stille gefällt mir nicht!“- sagte Lori leise. „Vielleicht verzauberte jemand das Märchenland?“

„Wir müssen den Märchen helfen“ – sagte tapfer die kleine Alex. Die Schwestern waren damit einverstanden, weil alle die Märchen sehr liebten.
Und die Prinzessinnen machten sich auf den Weg zum Soonenschloss, dessen Türme von allen Seiten zu sehen waren. Überall war es so still, dass die Mädchen ihre Schritte duch weiches Gras hörten. Kein Vöglein sang im Hain, kein Falter flog vorbei... Jetzt  waren die Schwestern überzeugt, dass das Land im Zauberschlaf  liegt. Und niemand wusste, wie lange dieser Schlaf  dauern wird. 

Endlich erreichten die Prinzessinnen das Schloss. Die Wächter standen ohne Bewegung, zwei Damen wollten auf der Wiese spazieren gehen, aber sie erstarrten in der Mitte. Das kleine Hündchen saß ohne Bewegung unter dem Baum. Nur am Baum sang ihr schönes Lied ein gelbes Vöglein. Als es die Mädchen gesehen hatte, flog es hinunter und verwandelte sich in eine schöne Fee. Ihr Gesicht war traurig.

„Ich bin die Vergißmeinnichtfee“- sagte sie. Ich konnte  Das Märchenland nicht retten! Böse Fee Karabos verzauberte alle Märchen... Nur die Menschen aus einem anderen Land können uns retten. Meine Zaubere hilft hier nicht. Drei Tränen fielen auf das Gras und an ihrer Stelle erschienen  wunderschöne blaue Blumen... Gegen diese Zauberei kann nur das Hochrote Blümchen helfen. Aber es ist nicht leicht sie zu bekommen. Es befindet sich in einem Schloss hinter drei Bergen. Im Schloss liegt ein Garten, dort wächst das Blümlein. Ihr braucht das Zauberwort, um in den Garten zu geraten. Dieses Wort weiß nur die böse Fee. Das Märchenland wird schlafen, bis jemand diese Blume bringt. Nach einem Jahr solches Schlafens können die Märchen nicht wieder erwachen.

Mit diesen Worten verwandelte sich die Fee in ein Vöglein und flog fort.

Die Schwestern beschlossen das Märchenland zu retten. Sie gingen sehr lang, zwei Berge gingen sie vorbei, vor ihnen lag der höchste und der gefährlichste. Sie gingen an dem Bergfluß vorbei, der Pfad war so eng, dass sie Mut fassen sollten. Aber da flog zu ihnen der große Schwarze Schwan, er hob die kleine Alex in die Luft und verschwand mit dem Mädchen. Die Schwestern weinten bitter.“Nichts zu machen“- sagte Katrin. „Wir müssen das Märchenland retten, dann finden wir Alex und die guten Feen helfen uns. Die Prinzessinnen waren einverstanden, sie waren doch fast am Ziel.

Aber was passierte mit Alex? Der Schwarze Schwan brachte das Mädchen ins Schloss der Fee Karabos. Sie unterbrachte das Mädchen in einer kleinen Stube, deren Fenster in den Garten schaute. Alex verlor den Mut nicht, sie beschloß das Zauberwort zu erfahren und bald gelang es ihr.

Fee Karabos war eine böse Fee, aber sie hatte Blumen gern, besonders  das Rote Blümchen. Als die Fee in den Garten kam, sagte sie laut das Zauberwort und das Tor öffnete sich. Und unsere kleine Gefangene war aufmerksam, sie hörte alles, das war das Wort „Schönheit“

In dieser Zeit näherten sich Katrin, Marie, Annet und Lori ans Schloss. Da hörten sie lautes Singen und sahen das gelbe Vöglein. Das war Fee Vergißmeinnicht. Sie besprach etwas mit den Mädchen und flog in den Garten.

„So ein hübscher Vogel! Und wie schön singt er! Ich möchte so einen haben...“- sagte die Fee und beschloß den Vogel zu fangen.  Aber der Vogel mit seinem schönen Singen lenkte die böse Fee ab. Die Prinzessinnen wollten schon in den Garten kommen, da machte sich das Tor zu. 

„Schönheit! Schönheit!“ hörten sie die Stimme und sahen ihre jüngere Schwester. 

„Laufen wir schneller in den Garten!“- sagte  Alex glücklich „Das Tor lädt uns ein!“

 Die Prinzessinnen liefen in den Garten und sahen in der Mitte des Gartens die wunderschöne rote Blume. Katrin, die älteste, pflückte sie feierlich von dem Beet...

In diesem Augenblick passierte etwas Ungewöhnliches. Alles drehte sich vor den Augen der Schwestern, die Prinzessinnen wurden bewusstlos und...

„Katrin!Marie!Annet! Lori! Alex!“- hörten sie von Weitem die Stimme. Endlich kamen sie zur Besinnung, öffneten ihre Augen und sahen... ihre liebe Mutti, die Zauberin Iren! Die Freude der Schwester hatte keine Grenzen. Die Prinzessinnen erfuhren von ihrer Mutter, dass böse Karabos Iren in die Rote Blume verwandelte. Wenn jemand diese Blume pflückt, zerstört die Zauberei der bösen Hexe. Und die Schwestern bemerkten nur jetzt, dass sie sich in dem Märchenland wieder befanden. Alles war schon lebendig. Zwei Damen bummelten jetzt durch die Waldwiese.Wächter sprachen miteinander. Überall flogen bunte Schmetterlinge, Fälter, Bienen, alles jubelte!
Plötzlich kam aus dem Schloss die Vergißmeinnichtfee. „Vielen Dank, liebe Mädchen!“- sagte sie. Sie halfen uns allen und die Märchen werden jetzt ewig leben. „Bleiben Sie in unserem Land, es ist so schön hier!“

„Danke, liebe Fee!- antworteten die Prinzessinnen, aber wir können hier für immer nicht bleiben, wir müssen in das Königreich der blauen Seen zurückkehren. Dort wartet unser König Nikol auf uns, und das ist unser Heimatland. Aber wir werden hierher bestimmt zurück kehren. Auf Wiedersehen, Märchenland!“
Viele Jahre vergingen, die Prinzessinnen wurden groß... Vielleicht gehen sie bis jetzt durch die zahlreichen Wege und bringen Glück und Freude denjenigen, die ihnen irgendwann begegnen...

IV. Zusammenfassung

Als Zusammenfassung unserer Untersuchung kann man folgendes sagen:

1.Wir haben das Märchen als Typ des Textes  gründlich studiert und festgestellt, dass  Märchen  eine fantastische Erzählung über erdachte Personen ist.

2.Das Märchen hat besondere Merkmale. Die wichtigsten davon sind:

· Stereotype Personen und Orte
· Zeitlosigkeit
· besondere Formel am Anfang und Ende
·  dreiteilige Struktur
·  Zahlen- Symbole sind 3. 7, 12
·  Metalle und Minerale haben eine besondere Bedeutung 
·  zu den sprachlichen Besonderheiten gehören der Gebrauch von  zahlreichen Adjektiven,  Präteritum  als typische Vergangenheitsform,  Gebrauch von Archaismen und Historismen,  Lexik des gehobenen Stils
3.  Nachdem ich konkrete Beispiele aus den Märchen anlysiert habe, versuchte ich selbst mein eigenes Märchen zu dichten.
    4. Ich habe  meinen Schulkameraden über meine Arbeit erzählt und wir haben in    der Deutschstunde einige Märchen zusammen analysiert.
    5. Diese Arbeit war für mich interessant und wichtig, ich habe viel Neues und Interessantes erfahren. 

    6. Alle meine Eindrücke versuchte ich in einem Elfchen auszudrücken:

hell
zauberhafte Märchen

wunderschön interessant spannend

sie lassen niemanden kalt

Freude
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